
bedeckt . D e r Rheingle tscher teilte sich am G o n z e n bei Sargans in 
einen westl ichen A s t in R i c h t u n g Walensee und in e inen ö s t l i c h e n A s t , 
der dem heutigen R h e i n t a l fo lgte . N a c h dem R ü c k z u g der Gle t scher 
b l ieben i m R h e i n t a l vora lp ine Seen z u r ü c k , die j edoch durch die 
Felsschwelle M o n t l i n g e n - G ö t z i s v o m heutigen Bodensee k la r getrennt 
waren . E i n s ü d l i c h e r , langgezogener See reichte bis ins Sarganserbek-
ken ( W E B E R , 1978). M i t dem R ü c k z u g der Gle t scher wurden diese 
Seen mit dem Geschiebe der T a l f l ü s s e , S e i t e n b ä c h e und R ü f e n aufge­
fü l l t . D e r R h e i n pendelte breit i m Ta l und verteil te die Gesch iebe f rach­
ten ü b e r den ganzen T a l r a u m . Diese W a s s e r l ä u f e f ü l l t e n ihre Bet te 
zunehmend mit Geschiebe auf, so dass die Hochwasser sei t l ich ausbra­
chen und neue Wege suchten. N u r w o n a t ü r l i c h e Hindern isse den 
Hochwassern den W e g in Ta lmu lden versperrten - e twa i m B e r e i c h des 
F l ä s c h e r - oder Eschnerberges - b i ldeten sich H i n t e r w ä s s e r in Seen­
f o r m , die erst s p ä t e r ver landeten und sich zu F l a c h m o o r e n en twicke l ­
ten. Derar t ige K l e i n - S e e n d ü r f t e n w o h l noch zu geschichtl icher Z e i t 
vorhanden gewesen sein. D i e breite Talsohle war bis ins Mi t t e l a l t e r 
g r ö s s t e n t e i l s versumpf t , unbewohnbar und auch schwer passierbar. 

A b b . 7: N o c h deut l ich erkennbarer Pra l lhang des Rhe ins zwischen 
Triesen und V a d u z , welcher Tei le des Schuttkegels des Er lenbaches 
abgegraben hat. « Die Strasse führt direkt an den Bergen fort, bei dem 
Dorfe Trisen wird sie fast vom Rheine bespült, der hier von langen 
Reihen hochstämmiger Bäume, die der Anwohner Alber nennt, wie von 
einer stattlichen Leibwache umgeben ist» (SCHWAB, 1827). 
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